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Die Grundeinheiten unserer Partei beginnen, die Bedeu­
tung der „Richtlinien zum Beschluß über die Einführung 
einer Kandidatenzeit in der SED" zu erfassen. Während in 
den ersten Monaten die soziale und altersmäßige Zusam­
mensetzung noch dem Zufall überlassen blieb und sich 
kaum von der Zusammensetzung der Mitgliedschaft unter­
schied, gehen jetzt schon mehr Grundeinheiten dazu über, 
Industriearbeiter und Jugendliche, vor allem Aktivisten, 
als Kandidaten für die Partei zu gewinnen. Das führte 
dazu, daß in einigen Kreisen, und hier soll vor allem der 
Kreis Stralsund genannt werden, die Werbung von Kandi­
daten entsprechend den Parteibeschlüssen vor allem unter 
der Arbeiterschaft vorgenommen wurde, um die soziale 
Zusammensetzung der Partei zu verbessern.

Der Kreis Stralsund weiß, worauf es ankommt

Der Anteil der Industriearbeiter, gemessen an der Ge­
samtzahl aller Kandidaten, beträgt im Kreis Stralsund 
gegenwärtig 61 Prozent. Voran gehen in dieser Entwick­
lung die großen Betriebe des Kreises, vor allem die Bodden­
werft und die Volkswerft Stralsund. Die Boddenwerft zählt 
bereits über 100 Kandidaten, von denen der weitaus größte 
Teil Industriearbeiter sind. Annähernd 100 weitere Betriebs­
arbeiter haben bereits um Aufnahme in die Partei nach­
gesucht, und über ihre Aufnahme wird in den Parteigruppen 
der Werft beschlossen. Auch die Genossen der kleineren 
Betriebe stehen den großen Werften in der Werbung in 
keiner Weise nach. In einer Reihe von Betrieben wurden 
im Verlauf der Vorbereitung der Parteiwahlen die Auf­
gaben, die die Erste Parteikonferenz stellte, und ihre Er­
füllung mit allen Erfolgen und Mängeln unter den Kollegen 
der Belegschaft diskutiert. Dadurch ist das Vertrauen zu 
unserer Partei erheblich gewachsen, was in der Gewinnung 
von Parteikandidaten zum Ausdruck kam. In der Fischfabrik 
Barth haben 32 Mitglieder unserer Betriebsgruppe 17 Kan­
didaten für die Partei gewonnen. Auf der MAS in Müssow 
war es neun Genossen möglich, sieben neue Kandidaten 
aufzunehmen. Ein sehr gutes Beispiel, das Nachahmung 
verdient, ist der Erfolg im Wasserwerk Stralsund. Nur 
zwei Mitglieder unserer Partei haben im Verlauf der Partei­
wahlen 18 Kandidaten gewonnen. Das war nur möglich, 
weil die Genossen um jeden Kandidaten durch ernste Über­
zeugungsarbeit wirklich gerungen haben. Diese wenigen 
Beispiele, vor allem aber das des Wasserwerkes Stralsund, 
zeigen, daß auch überall dort, wo nur wenige Genossen 
tätig sind, bei der nötigen Entschlossenheit und guter Hilfe 
durch die Parteileitungen viele neue Kämpfer gewonnen 
werden können.

Ähnliche Beispiele gibt es aber auch in anderen Kreisen. 
In dem Berliner K r e i s  W e i ß e n s e e  befindet sich der 
volkseigene Betrieb Ziehl-Abegg. Dort war es durch gute 
Arbeit unserer Betriebsgruppe möglich, in den letzten zwei 
Monaten elf Kandidaten zu gewinnen., Ihre soziale Her­
kunft und ihr niedriges Durchschnittsalter sind besonders 
beachtlich. Es handelt sich um den Vorsitzenden der Betriebs­
gewerkschaftsleitung, einen Betriebsingenieur, einen Mei­
ster, zwei Arbeiterinnen, zwei Aktivisten und vier Mit­
glieder der Freien Deutschen Jugend. Dieser Erfolg ist das

Ergebnis einer systematischen Werbung für die Partei. Die 
Genossen haben erfaßt, wen es für die Partei zu gewinnen 
gilt.

Alle Grundeinheiten müssen die Kandidatenwerbung 
überprüfen

Es darf aber nicht übersehen werden, daß sehr viele 
Grundeinheiten der Werbung neuer Kandidaten und ihrer 
Auswahl nur geringe Aufmerksamkeit widmen und die 
Beschlüsse der Partei nicht beachten. Hier zeigt sich vor 
allem, daß sie den oben angeführten Beschluß nicht einmal 
kennen. Diese leichtfertige Behandlung der von den Partei­
organen gefaßten Beschlüsse spiegelt sich sehr deutlich in 
den Ergebnissen der Kadidatenwerbung in einigen Kreisen 
wider. Der K r e i s  N i e d e r b a r n i m  zählte im Oktober 
207 Kandidaten. Von ihnen waren nur 67 Arbeiter, das 
sind 32 Prozent, aber 94 Angestellte, das sind 45 Prozent 
aller Kandidaten. Noch schlechter wird das Bild, wenn 
diesen Zahlen die Kandidaten, die als Landarbeiter beschäf­
tigt sind, gegenübergestellt werden. Nur zwei Kandidaten 
sind Landarbeiter. Der Kreis ist zwar kein ausgesprochener 
Landkreis, aber Land- und Forstwirtschaft spielen trotzdem 
eine bedeutende Rolle. Es gibt 34 ländliche Ortsgruppen, 
nur zwei von ihnen haben je einen Landarbeiter als Kandi­
daten. Der Kern der Partei in den ausgesprochen ländlichen 
Ortsgruppen müssen die Landarbeiter und mit ihnen die 
werktätigen Bauern sein, von denen es im Kreis Nieder­
barnim jedoch nur acht Kandidaten gibt.

Ebenso gedankenlos hat z. B. auch der K r e i s  
E c k a r t s b e r g a  gearbeitet. Von 224 Kandidaten esind 
nur 32 Prozent Arbeiter, 7 Prozent Landarbeiter, 3 Prozent 
Bauern und 50 Prozent Angestellte.

In der altersmäßigen Zusammensetzung sind in den 
meisten Kreisen bereits Fortschritte erzielt worden. Eine 
Gegenüberstellung der Kandidaten und Mitglieder der 
Partei im Kreis Niederbarnim möge das veranschaulichen:

Mitglieder: Kandidaten:

16—21 Jahre 3% 12%
22—30 Jahre n% 34%
31—40 Jahre 16% 21%
41—50 Jahre 28% 25%

über 50 Jahre 42% 8%

Die Parteigruppen haben jetzt nach den Kreiskonferen­
zen die Pflicht, ernsthaft ihre Zusammensetzung zu über­
prüfen und systematisch an die Werbung der für unsere 
Partei entscheidenden Menschen heranzugehen. Die Kreis­
sekretariate in Eckartsberga und Niederbarnim sollten so­
fort Maßnahmen ergreifen, die eine Wendung auf diesem 
wichtigen Arbeitsgebiet herbeiführen.

Alle Kreisvorstände sollten sich in einer der nächsten 
Kreisvorstandssitzungen ernsthaft mit der sozialen und 
altersmäßigen Zusammensetzung der Partei beschäftigen, eine 
genaue Analyse vornehmen, Maßnahmen beschließen und 
durch die Instrukteure des Kreisvorstandes den Grundein­
heiten durch gute Anleitung helfen, die beschlossenen 
Maßnahmen durchzuführen. Dazu gehört vor allem eine
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